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Anzeige

Trendsport der
Investmentbanker
AUSGLEICH MIT ANGELN
A Angeln gilt gemeinhin als
langweilig. Eine Variante findet
jedoch unter Investmentban-
kern zunehmend Anhänger: das
Hochseefischen. In Kenia, auf
den Kapverden oder auf Mauri-
tius lassen sich Exotik und die
Ruhe des Angelsports kom-

binieren. Ein mehrere hundert
Kilo schwerer Blue Marlin gilt
als besondere Trophäe.

ACTION BEIM GOTCHA-SPIEL
A Andere schwören auf die
körperliche Erschöpfung nach
einem Paintball, auch als Got-
cha bezeichnet. Bei dem Spiel,
das über mehrere Stunden
dauern kann, kämpfen zwei
Mannschaften jeweils um die
Flagge des Gegners und be-
schießen sich dabei mit Farb-
pistolen. Das Spiel ist action-
reich, aber nicht unumstritten. 

Beliebt bei Bankern: Angelköder
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STEUERERKLÄRUNG, TEIL 5
A Den letzten Teil der Steuer-
Serie, heute zur Anlage R, fin-
den Sie auf Seite 53

Von Patrizia Ribaudo
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Oliver Wolf schaut auf seine
Stoppuhr und feuert die Boxer im
Ring für das Finale an. „Komm,
Karry, gib Gas, nur noch wenige Se-
kunden ... Bring mehr Geraden,
mehr Geraden! Schön!“ Wenn der
Trainer seine Schüler im Ring her-
umscheucht, bleibt kein T-Shirt tro-
cken. Zwei bis drei Minuten dauert
eine Runde beim Sparring, dem
Leichtkontakt mit dem Gegner. 

Gerade ist Reflextraining ange-
sagt. Die Männer keuchen und
schlagen mit der rechten Faust zu.
„Halt die Deckung oben, Karry!
Oben lassen! Locker bleiben, lo-
cker, locker, locker … Aus! Schluss!“

Jeden Samstag ächzen und
schwitzen in Frankfurt Manager bis
zum Rand der Erschöpfung. Boxen
ist der neue Trendsport unter den
Bankern in der Finanzmetropole.
Unter der Woche stemmen sie Un-
ternehmensfusionen oder verant-

worten das Aktiengeschäft bei der
Deutschen Bank, bei Dresdner
Kleinwort, Credit Suisse, Lazard
oder JP Morgan. Am Wochenende
streifen sie die Boxhandschuhe
über und treffen sich im Ring. 

Als Treffpunkt dient die Sport-
schule Petrescu in der Frankfurter

Innenstadt, in der bereits Boxgrö-
ßen wie Max Schmeling, Muham-
mad Ali oder Dariusz Mi-
chalczewski trainierten. Was einst
als brutale Sportart der Unter-
schicht galt, ist nun auch für die An-
zugträger der Finanzszene zu ei-
nem Freizeitvergnügen geworden.

Zu den boxenden Bankern gehö-
ren auch Vertreter von Private-
Equity-Gesellschaften und Hedge-
fonds, wie etwa Sebastian Freitag,
der als Hedgefonds-Vertreter beim
SDax-Unternehmen Cewe Color
für Aufsehen sorgte. Er hatte noch
vor wenigen Wochen auf eine Son-
derausschüttung von 120 Millionen
Euro für die Investoren gedrängt.

Auch Adlige wie der Herzog von
Württemberg und Hugo von Liech-
tenstein, Geschäftsführer einer Fi-
nanzierungsvermittlung, schwin-
gen die Fäuste. Sie alle loben die
Fitness und die Ausgeglichenheit,
die sich durch das Boxtraining ein-
stelle. Mit dem Schmuddelimage
wollen sie nichts zu tun haben.

„Boxen ist für mich der perfekte
Ganzkörpersport“, sagt Liechten-
stein. „Damit kann ich Kondition,
Koordination und Kraft trainie-
ren.“ Zu der Sportart kam er wie die
meisten hier: über den Tipp eines
Freundes oder eines Kollegen. Zu-
vor hatte der geübte Marathonläu-
fer noch nie Kampfsport gemacht.
Nach einer Knieentzündung war es
mit dem Laufen allerdings vorbei.
„Das persönliche Einzeltraining
kam damals wie gerufen.“ Seitdem
trainiert der Kreditprofi ein Mal
pro Woche. „Mehr schaffe ich zeit-
lich einfach leider nicht.“

Frank Heiss, Übernahmeberater
bei Lazard, ist mindestens zwei
Mal pro Woche dabei und erscheint
möglichst jeden Samstag zum Spar-
ring. Heiss wollte schon immer bo-
xen. Der Kampf von Mann zu Mann
reizt ihn. „Ich liebe die Herausfor-
derung, in den Ring zu steigen und
zu bestehen.“ Am Anfang kostete
das den Investmentbanker zwar
Überwindung. Die Scheu legte sich
jedoch schnell. Nur ab und an,
wenn ihm ein unbekannter Gegner
gegenübersteht, wird ihm noch
leicht mulmig. „Schließlich weiß ich
noch nicht, wie der Neue drauf ist.“

Fast scheint es, als sei Boxen der
ideale Sport für Investmentbanker,
um den Stress der täglichen Arbeit
abzubauen. „Darum geht es nicht“,
sagt jedoch Christian Pudelek von
der Credit Suisse. „Mich reizen

eher die Schnelligkeit des Sports
und die Konzentration.“ Beim Trai-
ning kann der Aktienhändler den
Alltag vergessen. „Nach ein paar
Koordinationsübungen und Haken
bin ich wieder voll da.“ „Ein paar
Minuten, und die Mattheit nach ei-
nem 14-Stunden-Tag ist wie verflo-
gen“, bestätigt auch sein Kollege
von der Deutschen Bank. 

Laut Sportwissenschaftler und
Fitnessexperten Michael Despeg-
hel steht Boxen bei Gesundheitsex-
perten auf der Prioritätenliste zwar
nicht ganz oben, weil nur Koordina-
tion, Kraft und Schnelligkeit trai-
niert werden. „Ein guter Trainer
achtet aber auch auf die Ausdauer.“ 

Warum sich gerade Investment-
banker fürs Boxen begeistern, liegt
für ihn aber auf der Hand. „Dafür
ist die limbische Prägung im Ge-
hirn verantwortlich.“ Investment-
banker seien für diese Sportart qua-
si genetisch prädestiniert. Wie im
wahren Leben suchten sie auch
beim Sport die aktive Auseinander-
setzung. „Die brauchen einfach viel
Action“, sagt Despeghel. Er hält
Banker außerdem für zäh und aus-
dauernd. „Wer sich für diesen Sport
entscheidet, legt grundsätzlich
mehr Disziplin an den Tag.“ 

Zunehmend interessieren sich
auch Frauen fürs Boxen. „Das Box-
training schult nicht nur Reflexe
und Konzentrationsvermögen. Es
fördert auch das Selbstbewusst-
sein“, sagt Trainer Wolf. Die Frau-
enquote liegt inzwischen bei 40
Prozent. Aber auch Werber, Archi-
tekten und Ingenieure suchen den
Adrenalinkick. Der Andrang wurde
so groß, dass Wolf in der vergange-
nen Woche den „Executive Fight
Club“ eröffnete, um auch das Boxen
in Kleingruppen anzubieten. 

Despeghel kann sich den Zulauf
gut erklären: „Beim Boxen ist die
Endorphinausschüttung extrem.
Das ist ein ganz anderer Kick als
beim Hantelstemmen oder Lau-
fen.“ Außerdem sei das Training
mit einem persönlichen Coach viel
motivierender. „Rund 70 Prozent
der Fitnessstudiomitglieder steigen
nach einem Jahr aus, weil sie das
Gerätetraining langweilt.“ 

Den Finanzalltag wegboxen
Den Körper an Fitnessgeräten zu stählen scheint einigen
Investmentbankern zu langweilig. Sie greifen lieber zu
ungewöhnlichen Sportarten, um sich auszutoben. Etwa zum Boxen.
In Frankfurt kämpfen die Manager in einem neuen „Fight Club“

Lazard-Banker Frank Heiss (vorne im Bild) und sein Kollege Karry arbeiten tagsüber zusammen, am Wochenende steigen sie gegeneinander in den Ring
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Der Boxring im Petrescu sorgt für das richtige Flair Architekt Thomas Frick übt sich im Schattenboxen

Neben dem Ring wird die Technik verfeinert. Einige der Banker tragen spezielle Schutzhelme
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